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Maria Friederike Rieger

Stiftung Landerziehungsheim Neubeuern
- Ziele und Schwierigkeiten einer .freien" Schule

und der Schulgesetzentwurf des Deutschen Juristentages

1. Die Gründung der ersten Landerziehungsheime um die Jahrhundertwende war eine

Antwort auf die Sünden und Nöte der Zeit bzw. ihrer Schule. Merkwürdigerweise „paßt"

diese Antwort noch im neunten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts. Außer Prüderie und

Bigotterie sind diese Sünden der Schule noch alle vorhanden:

- hie (im Gymnasium) verkopft, da (in der Volksschule) volkstümelnd;

- überall den Körper mißachtend;
- die Welt in eher willkürüch und ganz zusammenhanglos gebildeten „Fächern" vorstel¬

lend;
- Heranwachsen und Reifen eher als genierliche Panne denn als Chance sehend;

- trotz aller „Gleichheit" die ungleichen Sozialchancen perpetuierend, abrichtend;

- die intakte Kleinfamiüe als „Hort" voraussetzend;

2. Facetten der Antwort der Landerziehungsheime:

- Wir nehmen Pestalozzis Forderung nach Harmonie der Ausbildung von Hand, Herz

und Kopf ernst; d.h. alle lernen mindestens eine Fremdsprache, spielen und sehen

Shakespeare, aber alle arbeiten nachmittags auch in Werkstätten; die Heimschulen nützen

ihre eigenen „Produktionsbedingungen": In Küche, Waschküche, Gärtnerei, Speng-

lerei... gibt es bestimmte, den Schülern aufgetragene Arbeiten.

- Die Schulen liegen ausnahmslos auf dem Land; soweit es geht, werden alte Gebäude

genutzt, d.h. es ist schön; Jahreszeiten (und ihre Feste) spielen noch eine Rolle, wir

entgehen der Tyrrannis des Autos. Für Sport und Naturwissenschaften gibt es viel Raum

und Zeit, aber nicht sehr viel Technologie.
- Die Gruppe der (etwa) Gleichaltrigen übernimmt den Löwenanteil der „Erziehung";

deren Härte wird aufgefangen durch ein Geflecht von Regeln; in denen steckt viel

Tradition, sie werden aber auch periodisch gemeinsam revidiert.

- Die erwachsenen Erzieher sind (alle) Lehrer; die Lehrer sind (zum großen Teil)

Erzieher; d.h. daß sie mit einer Schülergruppe (und ihrer eigenen Familie) zusammen¬

wohnen. (Wir sind also Fachleute in Deutsch oder Chemie oder Theologie, aber eher

Dilettanten in Entwicklungspsychologie und Gruppendynamik.) Diese Personalunion

verändert Unterricht undBetreuung. Mut zur Erziehung ist hier nicht Programm, sondern

Lebensnotwendigkeit.

3. Alspolitische und rechtliche Zustände, gegen die die Chance der Landerziehungsheime

täglich und jährlich durchgekämpft werden muß ,
sind zu nennen:
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3.1 Das Geld.

Schule ist heute fast nicht mehr privat zu finanzieren. Die Eltern unserer Schüler zahlen

dieselben Steuern wie die der Staatsschüler; wir bekommen an Staatszuschuß nur einen

Bruchteil dessen, was der Staatsschüler kostet; nehmen der Öffentlichkeit darüber hinaus

ungewöhnlich viele Problemschüler ab (in Neubeuern: Legastheniker, Ausländer, leichter

Verhaltensgestörte).

3.2 Das Gängelband staatlicher Anerkennung

Nur wer dieses Markenzeichen hat, bekommt Zuschuß, ist für potentielle Eltern vertrau¬

enswürdig. In der Praxis bedeutet die (notwendige) Staatskontrolle aber, daß wir in allem

gleich sein müssen (das angeblich gefährdete Gut „Vergleichbarkeit" muß vermeintlich

geschützt werden). Das heißt, was uns anders, attraktiv macht, muß zusätzlich erbracht

werden. Die Folge ist unangemessener Leistungsdruck für Erwachsene, aber auch für

Schüler.

3.3 Die starren Schulformen

Daß alle Landerziehungsheime als Gymnasien begannen, ist wohl aus der Herkunft der

Gründer zu erklären. Die kurze Chance der Reformstimmung der 70er Jahre haben nur

die hessischen Heime genutzt. Wir müßten alle Gesamtschulen sein! Dann könnten wir

anschaulich dartun, daß dies (redlich, „sauber") geht auch mit nur 30 Schülern pro

Jahrgang.

Jetzt wird Neubeuern der Antrag auf Angliederung eines Hauptschulzweiges abgelehnt
mit der Begründung, daß die Hauptschule eine weiterführende Schule sei, also Wahlmög¬

lichkeiten bieten, d. h. mindestens zweizügig sein müsse. (Wir hätten sicher nicht mehr als

7 Schüler pro Jahr, und das erst ab Klasse 7.)

3.4 Das Syndrom aus Relikten der Reform, aus der Enttäuschung über sie und wirtschaftli¬

cher Rezession:

- Die „Mitwirkungsbestimmungen" tun so, als ob alle Schulen anonyme Gemeinwesen

seien, stülpenuns eine Entscheidungsstruktur durch gewählte Vertreter über, die unsinnig

ist, wo jeder jeden täghch trifft und die Vollversammlung leicht entscheiden kann. Sie

entmutigt die politisch begabten Schüler, Eltern, Mitarbeiter, weil sie über kurz oder lang

die Erfahrung machen, „von der Basis umgangen" zu werden. Sie entmachtet den

Schulleiter, der in der privaten Schule die Funktion und Verantwortung eines Unterneh¬

mers hat. (Mancherorts gezogene Konsequenz, gegen die wir uns wehren: Es gibt einen

Schul- und einen eigentlichen Leiter.)
- Alle Landerziehungsheime haben sich von je für die Reform der Sekundarstufe II

interessiert: Wer individuell fördern, z.B. einseitige Begabungen zum Abitur bringen will,

sucht das Heil in Fächerauswahl und Stoffvertiefung. Neubeuern beteiligte sich von

Anfang an an dem freiwilügen Kollegstufenversuch Bayerns. Jetzt müssen wir wie alle

Gymnasien das perfektionierte Modell durchführen, haben völlig unrentable (und auch

didaktisch eher schwierige) Leistungskurse; vor allem aber ersticken wir unter der

Bürokratisierung: Auch für 15 Abiturienten muß der gesamte Apparat, über alle Semester

hin, laufen ...
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- Schulen unserer Art stehen und fallen mit der Qualität ihrer Mitarbeiter. Niemandwird

zum Lehrererzieher ausgebildet. Wir müssen die vom Staat ausgebildeten Akademiker

nehmen. In der Zeit der Lehrernot war es natürlich besonders schwierig, gute Kandidaten

für unsere strapaziöse und nicht von Beamtenschaft geschützte Arbeit zu finden; dafür

waren die Ministerien geneigt, die vom Gesetz vorgeschriebene „Gleichwertigkeit der

wissenschaftlichen Ausbildung" extensiv auszulegen. So kamen auch Nichtlehrer, Leute

mit außergewöhnhchen Werdegängen und Qualifikationen, zu uns. Jetzt soll auch die

Privatschule der Lehrerarbeitslosigkeit steuern: Nur noch zwei Staatsexamina gelten als

„gleichwertig"; sogar rückwirkend wird die Unterrichtsgenehmigung entzogen, bei uns

z.B. allen Realschullehrern, die z.T. jahrelang erfolgreich in der Sekundarstufe I gelehrt

hatten. Jede Stellenausschreibung bringt jetzt viele Bewerbungen; aber auch uniforme:

lauter arbeitslose Studienassessoren mit mäßigen bis schlechten Noten; außer von Schule

und Universität her kennen sie die Welt von Reisen, nur selten vom „Jobben".

4. Die Novellierung des Bayerischen Gesetzes für Erziehung und Unterricht (EUG)
braucht hier in Regensburg nicht näher beschrieben zu werden. So bescheidene Wünsche

wie die Übernahme der von uns gewählten Bezeichnung „Schulen in freier Trägerschaft"

(womit die Konnotation privat = nicht öffentlich vermieden werden soll) werden nur als

Parenthese erfüllt. Ob die neuen Festschreibungen uns spürbar einengen werden,

bezweifle ich für den Schulbereich; für den im Heim tun sie es. Entmutigend ist der Stil:

Keine Reaktion auf detaillierte und begründete Änderungswünsche der bayerischen

Landerziehungsheime gemeinsam mit allen anderen freien Schulen zusammen; eine kurze

Ablehnung auf unsere Einladung an den Kulturpolitischen Ausschuß des Landtags, sich

bei uns den Alltag einer der „Privatschulen (Schulen in freier Trägerschaft)" anzusehen;

soweit ich die Medien verfolgte: nie und nirgends auch nur eine Erwähnung des vor noch

nicht einem Jahr erschienenen Musterentwurfs für ein Landesschulgesetz.

5. Der Entwurfdes Deutschen Juristentagesfür ein Landesschulgesetz brächte uns ein Stück

mehr Atemluft, indem er sie - behutsam und radikal - für jeden Schulbetrieb einräumt.

Der den Schulen in freier Trägerschaft gewidmete Teil kommt mir allerdings liberal eher

im Sinn eines Voltaire vor, der noch für die Redefreiheit seiner Schmäher fechten

wollte. Staatliche Schule und beamtete Lehrer, das war damals ohne Zweifel ein Sieg für

Freiheit und Recht. Jetzt gilt es fair zu sein gegen die Relikte des konfessionellen und

aristokratischen Schulwesens.

Daß kleine bewegliche Schulen mit einem eindeutigen Programm eine neue Chance für die

kommende Generation sein könnten, öffentlich und darum der öffentlichen Kontrolle

bedürftig wie jede Schule, aber mit Spielräumen und dem Existenzminimum ausgestattet,

das scheinen die Autoren des Deutschen Juristentagsschulgesetzes nicht bedacht zu

haben.

Anschrift der Autorin:

StD M. F. Rieger, Landerziehungsheim Neubeuern, Schloß, 8201 Neubeuern
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